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Presseausschuss 
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3001 Bern
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Sehr geehrte Damen und Herren

Neben vier Artikeln zum Thema Rothenthurm erhalten Sie in der heutigen Beilage die 

L iste  der M itglieder des Patronatskom itees. Zur Erinnerung haben wir die Einladung zur 

Pressekonferenz des Aktionskom itees vom 19. November in Bern nochmals be igefügt .  Und: 

Beigelegt sind fünf Bilder mit Legende, die verdeutlichen, dass W affenplätze mit 

Naturschutz durchaus vereinbar sind. Glanzkopien können bei der oben erwähnten Adresse 

beste llt  werden. Wir wären Ihnen dankbar, wenn Sie das B ildm ateria l nicht für 

Berichterstattung zugunsten der Initiative missbrauchen würden.

Folgende Artikel stehen Ihnen zur Verfügung: von N ationalrat Hermann Wellauer 

(CVP/TG) "Die M oorlandschaft Rothenthurm ist nicht g e fäh rd e t” ; von N ationalrat  Felix 

Auer (FDP/BL) "Nicht die Arm ee ist schuld, dass das Rothenthurm -Hochm oor kleiner 

wurde"; von Christian Beusch. Pressechef FDP, "Ein Nein bringt mehr"; und von Paul 

Ehinger, Bundeshausredaktor, "M ilitär nimmt Rücksicht auf den U m w eltschutz: auch in 

Rothenthurm".

Wir hoffen gerne, dass Sie t’ür die angebotenen Informationen in Wort und Bild in Ihrem 

Organ Verwendung finden.

Mit freundlichen Grüssen

PRESSEAUSSCHUSS

Beilasen erwähn:
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NEIN BRINGT MEHR 

“Rothenthurrn-Initiative" ist falscher Weg

Kaum eine der zahlreichen .in den letzten Jahren lancierten und eingereichten 

Initiativen wurde mit einem derart grossen propagandistischen und publizi­

stischen Trommelfeuer begleitet wie die "Rothenthurm-Initiative". Mit Aktio­

nen und Aktiönchen, Beschwerden und Einsprachen, Warnfeuern und 2.-August- 

Feiern wurde immer wieder - und, was anzumerken ist, nicht ohne Erfolg - auf 

dieses Volksbegehren aufmerksam gemacht. Die Initianten konnten bei ihrem 

Unterfangen auf einen Teil der Medien zählen, die auch die kleinsten Ereig­

nisse im Umfeld der "Rothenthurm-Initiative“ weiterverbreitet und diesen 

eine Bedeutung beimassen, die in keiner Relation zum Geschehen stand.

Der Entscheid liegt nun bei Volk und Ständen, die am 6. Dezember über, die 

"Rothenthurm-Initiative“ zu befinden haben. Wie weit sich die Urnengänger 

durch diesen Medienrummel beeinflussen werden, wird sich zeigen. Offen ist 

auch wie weit das gegenwärtig modische Element "grün” bei der Entscheidfin­

dung eine Rolle spielt. Oenn die Initianten "verkaufen“ ihren Vorstoss mit 

Argumenten des Umwelt-, Natur- und Landschaftsschutz«. Damit wollen sie 

sich ein "grünes" Mäntelchen umhängen, das ihnen jedoch gar nicht zusteht.

Initiative bringt weniger

Die "Rothenthurm-Initiative" will Moore und Moorlandschaften von besonderer 

Schönheit und nationaler Bedeutung erhalten, sowie, weil sie dafür entspre­

chende Bestimmungen vorsieht, den Weiterausbau des Waffenplatzes Rothenthurm 

verhindern. Weil die Initiative nur einen Teil der landesweit gefährdeten 

Biotope schützt, haben ihr Landesregierung und Parlament einen indirekten 

Gegenvorschlag gegenübergestellt. Denn ausser den Mooren gibt es beispiels­

weise auch schützenswerte Uferbereiche und Auenwälder. Mit dieser Aenderung 

des Natur- und Heimatschutzgesetzes, die auf den 1. Januar 1988 in Kraft 

treten soll, wird also ein viel umfangreicherer, die ganze Schweiz 

betreffenden Schutz der Biotope ermöglicht.
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Kopp: Wegen Nein kein schlechtes Gewissen

Was den Weiterausbau des Waffenplatzes Rothenthurm betrifft, bleibt festzu­

halten, dass die beiden betroffenen Kantone Schwyz und Zug wie auch die 

Naturschutzorganisationen bei der Ausarbeitung des Projektes begrüsst und 

zur Mitarbeit eingeladen wurden. Ihren Wünschen und Anliegen wurde in der 

Planungsphase weitestgehend Rechnung getragen. Gemäss den Aussagen des Sun­

desrates werden die bevorstehenden Arbeiten durch ein "ausgewiesenes Oekolo- 

gen-Team" begleitet. Weder Entwässerungen noch Veränderungen am Lauf des 

Flusses Biber, der durch die Ebene fliesst, dürfen vorgenommen werden. Zudem 

wurden geschützte Flächen ausgeschieden, welche von der Truppe nicht betre­

ten werden dürfen. "Das militärische Uebungsgebiet wird damit zur Pufferzone 

zwischen schutzbedürftigem Moor und landwirtschaftlichem Nutzland", so der 

Bundesrat im "Bundesbüchlein".

Wenn die Initianten der "Rothenthurm-Initiative" an ihrem Begehren festhal- 

ten, obwohl der direkte Gegenvorschlag viel weiter geht, so müssen sie sich 

den Vorwurf gefallen lassen, dass es ihnen nur noch um die Verhinderung des 

Weiterausbaues des Waffenplatzes geht. "Grüne" Argumente sprechen nicht für 

die Initiative; im Gegenteil. Unmissverständlich hat dies auch Bundesrätin 

Elisabeth Kopp in einem Referat zum Ausdruck gebracht: "Es braucht niemand 

aus Gründen des Umweltschutzes ein schlechtes Gewissen zu haben, wenn er die 

1 Rothenthurm-Initiative' ablehnt."

Christian ßeusch



M i l i t är n i m m t _ R ü c k s i c h t _ a u f _ d e n _ U m w e  1 1schutz_:

Au c h i n _ R o t h e n t h u r n  1_

K ür zl ich v er s ic h e r t e  der V i z e d i r e k t o r  de3 B u n d e s a m t e s  für 

L an d wi r t s c h a f t  und Fo rst w es en ,  Bruno Wallim an n,  an einer 

P o d i u m s d i s k u s s i o n  des f r e i s i n n i g e n  F r e s s e v e r b a n d e s ,  dass n oc h  nie 

ein m il i tä r i s c h e s  Geb iet im H i n b l i c k  auf den U m w e l t s c h u t z  so 

genau unter die Lupe g e n o m m e n  w o r d e n  sei wie in Ro th e nt h ur m . 

Bundesrat  Cotti hielt an der g l e i c h e n  V e r a n s t a l t u n g  fest, dass 

der W a f f e n p l a t z  aus m i l i t ä r i s c h e n  G r ü n d e n  n o tw en d i g ,  die 

K o m p a t i b i l i t ä t  zum N a t u r s c h u t z  aber m ö g l i c h  sei, und damit au ch 

der Schutz des H oc hm oors. Dies vor allem auch a u f g r u n d  des 

r e v i d i e r t e n  Na tu r-  und H e i m a t s c h u t z g e s e t z e s  (NHG), das als 

e i n l e u c h t e n d e n  Vo rt eil nich t nur die H o c h m o o r s  schü tzt, s o n d e r n  

auch dis Bio t op e  ganz a ll ge me in.

Aber auch die G e gn er  des W a f f e n p l a t z e s  R o t h e n t h u r m ,  

b e z i e h u n g s w e i s e  die T r ä ge r und A n h ä n g e r  der M o o r s c h u t z - I n i t i a t i v e  

a ne r ke nn e n die na tu r- und u m w e l t s c h ü t z l e r i s c h e n  B e s t r e b u n g e n  des 

EMD. So ver t ra t  der V i z e p r ä s i d e n t  der A r b e i t s g e m e i n s c h a f t  g e g e n  

den W a f f e n p l a t z  R o t h e n t h u r m  ( A w a r ) , H a n s - P e t e r  Nowak, am g l e i c h e n  

Anlass die Meinung, es sei un b es t r i t t e n ,  dass eine m i l i t ä r i s c h e  

Nu tz un g zu einem b e s s e r e n  Sch ut z führen könne.

An der P r e s s e k o n f e r e n z  des U n t e r s t ü t z u n g s k o m i t e e s  vo m  3. N o v e m b e r  

bestritt selbst einer der "Ober —Grünen"  un se re s  Landes, 

Na ti o n al r at  Her be r t Mä d er  (L d U / A R ), nicht, dass m i l i t ä r i s c h e  

Nu tzung und N a t u r s c h u t z  sich nicht  a u s z u s c h l i e s s e n  br a uc he n. Ja 

er lobte sogar dieses Z u s a m m e n s p i e l  auf den W a f f e n p l ä t z e n  

Frauenfeld, Thun und Petit Hongrin. Der P r ä s i d e n t  der G r ü n e n  

Partei, N a t i o n a l r a t  Peter S c h m i d  (GP/TG), selb e r  Major, 

atte s ti er t e der S c h w e i z e r  Armee im a l l g e m e i n e n  ein recht  gut es  

U mw e lt be w u s s t s e i n .  Der Grund, w e s ha l b die I n i t i a t i v e  t r o t z d e m



angenommen w erden müsse, liege ihres E r a c h t e n s  darin, dass es 

gelte, das Gelä nd e  von R o t h e n t h u r m  integral zu erhalten.

D ie A u f l a g e n f ü r  _Rothent hu rm

Nun ist aber fe stzuhal te n,  dass auf dem W a f f e n p l a t z  R o t h e n t h u r m  

im speziellen, wie auch bei allen a n d e re n  E i n r i c h t u n g e n  zum 

Zwecke der L a n d e s v e r t e i d i g u n g  im a ll g emeine n,  der 3 und die 

Belan ge des N atur- und H e i m a t s c h u t z e s  n a c h h a l t i g s t  

b er üc ks ic h ti g t.  Du r ch  B e s c h l u s s  des 3 u n d e s r a t e s  vom 19. D e z e m b e r  

1933 ist das g e s a mt e  n a t u r s c h ü t z e r i 3 c h  w e r t v o l l e  

R o t h e n t h u r m e r - G e b i e t  mit einer F lä c he  von 674 ha ins 

3 u n d e s i n v e n t a r  der L a n d s c h a f t e n  und N a t u r d e n k m ä l e r  von n a t i o n a l e r  

3e de u tu n g a u f g e n o m m e n  worden. Das EMD hat sic h f e r n e r

ver pflich te t,  keine K o r r e k t u r e n  am Lauf der B i b e r  v or z u n e h m e n .  

Dazu kommen noch w e i t e r e  k a n t o n a l e  S c h u t z m a s s n a h m e n .

D e u t l i c h  gehen die B e s t r e b u n g e n  für U m w e i t -  und N a t u r s c h u t z  auch 

aus dem im Mai 1937 dem P a r l a m e n t  z u g e l e i t e t e n  5. B e r i c h t  üb e r 

die Waffen-, S c h i e s s -  und U e b u n g s p l ä t z e  hervor. Sie w e r d e n  in 

Zu kunft nicht mehr G r ü n f l ä c h e n  b e a n s p r u c h e n ,  den n dem EMD ge ht  es 

unter E i n h a l t u n g  u m w e l t s c h u t z r e l e v a n t e r  B e d i n g u n g e n  darum, die 

b e s t e h e n d e n  A n l a g e n  zu e r h a l t e n  und a u s zu b au e n.  G e m ä s s  den W o r t e n  

von W alter H a a b , Ch ef der A b t e i l u n g  W a f f e n -  und S c h i e s s p l ä t z e , 

ha ndelt es sich gar um einen " U e b e r g a n g  von F e l d g r a u  zu F e l d g r ü n "

Symbiose z w i schen N a t u r _ u n d  Armee

Re ch t li c h hätte das EMD die Ha ndhabe, da3 ga nze s c h w e i z e r i s c h e  

S t a a t s g e b i e t  für die E i n r i c h t u n g  von m i l i t ä r i s c h e n  P l ä t z e n  in 

A n s p ru c h zu nehmen. Doch im B e r i c h t  wi r d betont, dass 

A n s t r e n g u n g e n  auf eine a u s g e w o g e n e  r e g i o n a l e  V e r t e i l u n g  der 

T r u p p e n b e l e g u n g e n  u n t e r n o m m e n  werden. Dabei w i r d  ein e " S y m b i o s e  

zwi schen den In te r e s s e n  des Touris mu s,  der L a n d w i r t s c h a f t  und der
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Armee" a n g « t r e b t .  Diese B e m ü h u n g e n  d ü r f t e n  a l l e r d i n g s  die 

Verpfl i c h t u n g e n  für fUr eine g l a u b w ü r d i g e  L a n d e s v e r t e i d i g u n g  

nicht in Frage stellen, räumt Haab ein.

3ei allen V o r h ab e n sind die P o s t u l a t e  des U m w e l t s c h u t z e s  als 

"w esentlic he  K r it e r i e n "  b e r ü c k s i c h t i g t .  Un ter a n d e r e m  wir d mit 

ba ulich en  M a s s n a h m e n  in b e s t e h e n d e n  S c h i e s s a n l a g e n  dem 

Lä rmpro bl em  zu Leibe gerückt. Vor allem g e h ör e n L a n d s c h a f t s -  und 

Na tursc hu tz  zu den Auflagen, denen 3ich das EMD v e r p f l i c h t e t  

fühlt. Das zeigt sich auc h in der p f l e g l i c h e n  B e h a n d l u n g  von 

Bauernhöfen, die dem EMD gehören. In der S c hw e iz  gibt es zur Zeit 

40 W a f f e n p l ä t z e  b e s t e h e n d  aus Kasern en , S c h i e s s s t ä n d e n  und 

- plätze n auf einer Fl äche von 24 000 ha. Daz u g e h ö r e n  60 

Bauernhöfe, die al3 Basis für eine l a n d s c h a f t s g e r e c h t e  und den 

m i l i t ä r i s c h e n  B e d ü r f n i s s e n  R e c h n u n g  t r a ge n de  B e w i r t s c h a f t u n g  

dienen.

E M D - B r o s c h ü r en fü r den U m w e l t s c h utz

Neu erdings  wirbt das EMD g e r a d e z u  für den U m w e l t s c h u t z .  So

erh al te n die A n g e h ö r i g e n  der Armee, vor a ll em das Kader, b e i m

E in r üc ke n  in b e s t i m m t e  R e g i o n e n  B r oschü re n.  Zum Be is p ie l : " S ch u tz

des N a tu r r a u m e s  auf dem W a f f e n p l a t z  F r a u e n f e l d " , " M i l i t ä r  und

Umw elt im K a n t o n  N id wa l d e n "  oder "Als W e h r m a n n  in der R e g i o n

Sc hwar z wa s se r ".  D ab e i ka n n man entde ck en, dass s i c h  die g r ö s s t e

B i b e rk o lo ni e  der S c h w e i z  auf dem W a f f e n p l a t z  F r a u e n f e l d  befindet!

Es wäre also ein g e w a l t i g e r  T r ug s ch l us s,  dem EMD v o r z u w e r f e n ,  es

leiste beim U m w e l t s c h u t z  nichts. Dies ist n i ch t nur als

a ll ge meine Krit i k u n g e r e c h t f e r t i g t ,  s o n d e r n ' e b e n f a l l s  im

b es o nd er e n Fall der R o t h e n t h u r m - A b s t i m m u n g  vom 6 . De z em b er . D e n n

gerade die L a n d s c h a f t  von R o t h e n t h u r m  wird du rch die m i l i t ä r i s c h e

Präsenz besser erh alten, als durch m anche " N a t u r f r e u n d e "  oder

M o t o c r o s s -F ah r er .  Desh a lb  le ge n wir ein Nein zur I n i t i a t i v e  in 

die Urne.

Paul Ehinger



Die Moorlandschaft Rothenthurm ist nicht gefährdet

Von CVP-Nationalrat Hermann Wellauer, Frauenfeld

Oie urspriinglichen Hochmoorlandschaften der Schweiz bedeckten eine Fläche 

von schätzungsweise 10 000 Hektaren. Bis zum heutigen Zeitpunkt sind diese 

Gebiete auf rund 1 450 Hektaren zusammengeschrumpft.

Aber selbst diese wenigen noch existierenden Hochmoore sind von der Zivili­

sation nicht völlig unberührt geblieben. Zwei Drittel des Restbestandes ist 

in der Existenz gefährdet.

Es müssen deshalb Massnahmen getroffen werden, um unsere einzigartigen Hoch­

moorlandschaften schützen zu können. In diesem Zusammenhang stellen sich zwei 

Fragen: "Ist die Rothenthurm-Initiative, notwendig?" und "Ist durch den Bau 

des Waffenplatzes diese Moorlandschaft in ihrem Bestand gefährdet?"

Eine unnötige Initiative ...

Die Antwort auf die erste Frage ist klar und eindeutig: Die Rothenthurm- 

Initiative ist unter dem sachlichen Gesichtspunkt des Natur- und Landschafts­

schutzes nicht notwendig. Warum?

Der Bund bedarf keiner weiteren Norm, um entsprechende Schutzbestimmungen 

aufzustellen. Unsere Bundesverfassung gibt ihm genügend Kompetenzen, die Tier- 

und Pflanzenwelt und damit ganz allgemein die Biotope und nicht nur die Moore 

zu schützen. Das revidierte Bundesgesetz über den Natur- und Heimatschutz ist 

als indirekter Gegenvorschlag zur Rothenthurm-Initiative zu betrachten. Oie 

Kompetenzen zwischen Bund und Kantonen sind klar abg§grenzt worden. Oas gilt 

nicht nur für die Bezeichnung der Biotope von nationaler und regionaler Be­

deutung, sondern auch für die Finanzierung der entsprechenden Schutzmassnahmen. 

Neu wird auch der Anspruch von Grundeigentümern und Bewirtschaftern auf ange­

messene Abgeltung geregelt, wenn diese eine Leistung ohne entsprechenden wirt­

schaftlichen Ertrag im Interesse des Schutzzieles erbringen.
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... und ein unabdingbarer Waffenplatz ...

Ist durch den Bau des Waffenplatzes Rothenthurm die zur (Diskussion stehende 

Moorlandschaft gefährdet?

Blenden wir einmal zurück auf den September 1983. Das Parlament hat dann­

zumal entschieden, dass der Waffenplatz Rothenthurm einem unabdingbaren 

militärischen Bedürfnis entspricht und hat dem Projekt zugestimmt. Mit dem 

Hinweis darauf, dass bei der Planung und Ausführung die Auflagen des Natur- 

und Heimatschutzes einzuhalten sind. In diesem Zusammenhang sind von den 

eidgenössischen Räten folgende Bedingungen gestellt worden:

- Oer Abschluss einer weiteren Vereinbarung mit den Kantonen Schwyz und 

Zug zu weitergehender Berücksichtigung der Naturschutzinteressen im 

Aufklärungsgelände.

- Der Einbezug der militärischen Nutzungs- und Ausbaupläne in einer 

Schutzverordnung durch den Kanton Schwyz.

- Die Bauarbeiten im Aufklärungsgelände dürfen erst nach dem Abschluss 

der Vereinbarung begonnen werden.

... im Einklang mit der Natur

Diese Auflagen sind eingehalten worden. In der Zwischenzeit ist ein rund 500 

Hektaren grosses Gebiet unter Schutz gestellt worden. In der Vereinbarung mit 

den Kantonen Schwyz und Zug und der Eidgenossenschaft werden für das soge­

nannte Aufklärungsgelände die Nutzungszonen genau festgelegt. Rund zwei Drit­

tel des Geländes werden in eine Sperrzone ausgeschieden, welche von der Truppe 

nicht betreten werden darf.

Das Hochmoor des Bibertales wird durch den Waffenplatz nicht beeinträchtigt. 

Dadurch, dass das Aufklärungsgelände in der Uebergangszone vom Landwirtschafts - 

zum Hochmoorgebiet liegt und in seiner Nutzung beschränkt ist, ist eine Puffer­

zone entstanden, durch welche das eigentliche Hochmoor langfristig erhalten 

und vor Eingriffen durch Kultivierung geschützt wird. Militärische Ausbildung 

und Natur- und Landschaftsschutz schliessen sich in keiner Weise aus. Ihre 

Interessen ergänzen sich in vielen Fällen sinnvoll.

Diese Initiative ist von der Sache her nicht notwendig.
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Sie stellt auch keine Alternative zur Revision des Natur- und Heimatschutz- 

gesetzes (NHG) dar. Sie sieht nur den Schutz eines der bedrohten Biotope vor 

und ist deshalb in ihrer Zielsetzung zu eng.

Oie Initiative ist eindeutig gegen den Waffenplatz Rothenthurm gerichtet. 

Nach dem Initiativtext dürfen in Mooren und Moorlandschaften weder Anlagen 

noch Bodenver'änderungen vorgenommen werden. Ausgenommen sollen Einrichtungen 

sein, die der Aufrechterhaitung des Schutzzweckes und der bisherigen land­

wirtschaftlichen Nutzung dienen.

Was heisst denn "der bisherigen landwirtschaftlichen Nutzung dienen?"

Das heisst doch nichts anderes, als dass die Moorlandschaft im bisherigen 

Rahmen landwirtschaftlich genutzt werden darf, auch in jenen Gebieten, die 

angeblich aus Gründen der Trittempfindlichkeit vom Militär nicht betreten 

werden dürfen und als Sperrzonen ausgeschieden sind.

In diesen Sperrzonen soll aber nach der Initiative die landwirtschaftliche 

Nutzung weiterhin gestattet bleiben. Von einer Gefährdung des Hochmoores 

von Rothenthurm durch den Waffenplatz zu sprechen ist masslos übertrieben. 

Die Gefahr für das Hochmoor besteht aus der intensiven landwirtschaftlichen 

Nutzung.

Die Rothenthurm-Initiative ist überflüssig und deshalb abzulehnen.. Die Ini­

tianten wollen offenbar nicht wahrhaben, dass mit der Revision des für die 

ganze Schweiz geltenden Bundesgesetz über den Natur- und Heimatschutz eine 

konsequentere und wirksamere Umweltschutzpolitik betrieben werden .kann als 

mit einer Vorlage, die sich auf eine einzige Moorlandschaft beschränkt.



Nicht die Armee ist schuld 

Warum Rothenthurmer Hochmoor kleiner wurde

In der Schweiz hatten wir einst etwa 10'000 ha Hochmoore, heute nur noch etwa 

1'450 ha, davon bloss ein Drittel relativ ungestörtes Gelände. Seit Mitte des 

letzten Jahrhunderts sind rund 90 Prozent der Feuchtgebiete entwässert, 

aufgeschüttet oder überbaut worden. 0er Rückgang ist weiter durch die 

Gewinnung von Torf, durch Meliorationen und intensive landwirtschaftliche 

Nutzung verursacht worden. Gefährdet sind die Restbestände auch durch 

Entwässerungen von ihren Rändern her, durch intensive Oüngung in der Umgebung 

und durch Schadstoffe in der Luft.

Dass eines der letzten grösseren Hochmoore des Landes, jenes von Rothenthurm, 

auch nicht mehr ist, was es einst war, ist auf "zivile" Eingriffe 

zurückzuführen und nicht auf solche der Armee. Ohne deren Einfluss ist allein 

in den letzten 8 Jahren über ein Fünftel - rund 38 ha - der Rothenthurmer 

Hochmoorfläche verschwunden, vorwiegend durch landwirtschaftliche Nutzung.

Die Hochmoore und andere ßiotope bedürfen nicht nur des rechtlichen Schutzes, 

beispielsweise vor Torfausbeutung oder intensiver landwirtschaftlicher 

Nutzung. Sie bedürfen auch der Pflege, das heisst Naturschutz und 

Landwirtschaft müssen Zusammenarbeiten. Solchen Schutz will das als 

indirekter Gegenvorschlag zur "Rothenthurm-Initiative" revidierte Natur- und 

Heimatschutzgesetz (NHG). Oenn ohne Bewirtschaftung und ohne Pflege verganden 

und verwalden auch die schönsten Biotopei

Dass die Bauern für ihre Leistungen zugunsten der Naturerhaltung und für 

Ertragsausfall entschädigt werden sollten, den die verminderte 

Bewirtschaftung zur Folge hat, versteht sich von selbst. Oie NHG-Revision 

sichert dies zu, nicht aber die "Rothenthurm-Initiative". Oeshalb ist dieses 

Volksbegehren am 6. Dezember abzulehnen.

Felix Auer, Nationalrat (FDP/BL)


